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VomSpitalbettaufsWeltcup-Podest
Wie die 19-jährige Solothurnerin Fiona Schibler nach einer Essstörung den Spitzensport und Spitzennoten unter einenHut bringt.

Emil Rohrbach

«Wenn der Ruhepuls unter 28
fällt, piepst die Maschine wie-
der», denkt Fiona Schibler.
Eigentlich ist das Mountain-
biken für die junge Solothur-
nerin alles. Aber für die nächs-
ten zwölf Wochen wird sie an
dasSpitalbett gefesselt sein.Fast
ein ganzes Jahr wird ihr der
Sport verboten. Dass sie der-
einst als nur 19-Jährige ihren
ersten Weltcup in der U23 ge-
winnt, wagt sie nicht zu erträu-
men.

Daswar imSeptember2021.
Schiblerwar inder zweitenKlas-
sedesSportgymnasiums, als ihr
Arzt sie wegen eines chronisch
tiefen Ruhepulses zur Überwa-
chung ins Spital einweisen liess.
DieDiagnose: eine sportbeding-
te Essstörung.Wie konnte es so
weit kommen?

Wie so viele Mädchen ver-
suchte sich Fiona Schibler im
frühenPrimarschulalter imGe-
räteturnen und auch im Ballett.
Aberwirklichpackensolltees sie
nie. Das Verlangen nach Sport
war aber stets da. Auf den An-
trieb ihres Vaters hin besuchte
sie einMountainbiketrainingbei
Reto Burki vom Tropical Bike
Shop in Solothurn. «Ichwar an-
gekommen», sagt sieheute.Der
Dreck,dieSprünge,derDuftdes
Waldes. Am liebsten hätte sie
ihreTagenurnochaufdemBike
verbracht.

Schibler, die in ihren Alters-
kategorien ohnehin schon zu
den kleinsten und leichtesten
Fahrerinnen gehörte, war oft
auchentwicklungsmässigweni-
ger weit als ihre Mitstreiterin-
nen: «Ich wurde oft Letzte.»
Trotz des vielen Trainings. Der
Körper war schlicht nicht weit
genug, trotzdemkonnte sie sich
eine Regionale Talent Card er-
arbeiten und fürs Sportgymna-
sium qualifizieren. Dort war sie
schulisch stets gut. Auch jetzt
noch. Der schlechteste Noten-

schnitt ist eine Fünf. Sportlich
aber musste sie auf die grossen
Siegewarten.

Immerwenigeressen... bis
diePeriodeaussetzt
VoneinemLeistungsdruckwür-
deSchibler, die sichumeinHaar
gegen die Sportklasse und für
einegewöhnlicheMaturmit an-
schliessendemMedizinstudium
entschieden hätte, nicht spre-
chen. «Aber man ist sich der
Leistungen und Resultate der
anderenFahrerinnenschonsehr
bewusst», sagt sie.

Als sie dannmerkt, dass die
Resultate besser werden, je
leichter sie ist, entscheidet sie:

«Ichmussmehr trainieren. Mir
dasEssenverdienen.»Undbes-
ser werden sie, die Resultate.
Aberder grosseExploit,wieun-
längst mit dem Weltcup im ös-
terreichischen Leogang, bleibt
vorerst aus.

Weniger essen. Mehr trai-
nieren. Und nochmehr trainie-
ren. Irgendwann kann der Kör-
pernichtmehr.DiePeriodesetzt
aus, der Hormonspiegel fährt
Achterbahn. Schibler muss ins
Spital, wird überwacht. Zwölf
Wochen stationär. Zwölf Wo-
chenwirddieNahrungsaufnah-
me genau kontrolliert.

Schibler weiss, dass sich et-
wasändernmuss, undwenndas

Essen in den ersten Wochen
noch der Zufriedenstellung der
Spitalangestellten diente, so
fand sie mehr und mehr den
Wegzurück, erkanntedenWert
vongutemundgenügendEssen
wieder. Ein ganzes Jahr dauerte
der Aufbau. Mit viel emotiona-
lemTraining undTherapie.

ZuerstMaturaprüfungen,
danndasWeltcup-Podest
Seitherhat sich imRadsport die
Einstellung zuKalorien undEs-
sen vollumfänglich verändert.
Andie80GrammKohlenhydra-
teproRennstundenehmenPro-
fi-Athletinnen zu sich. Vor den
RennenwerdendieSpeicherge-

laden und danach soll gute pro-
teinreiche Nahrung die Erho-
lung derMuskeln fördern.

Die Früchte des langenAuf-
baus und der Konstanz, die sie
seit ihrem Spitalaufenthalt le-
benkonnte, erntet Schibler jetzt.
Endlich hat ihr Körper aufge-
holt. Endlichhat siedieBalance
gefunden zwischen gutem
Renngewicht und vollen Ener-
giereserven.Undzwischendem
Sport und der Ausbildung – sie
macht diesen Sommer die Ma-
tur.

Die Prüfungen in Franzö-
sischundMathekannsie imMai
am Weltcup-Rennen in Nove
Mesto schreiben. Der ehemali-

geVerantwortliche fürdieSport-
klasseanderKantonsschuleSo-
lothurn reiste für die Prüfungs-
aufsicht nach Tschechien mit.
Doch die Prüfung wird zur
Nebensache. Im Rennen er-
kämpft sich Schibler einen
Podestrang und wird im U23-
Weltcup Zweite.

Am nächsten Weltcup in
Leogang in Österreich fährt
Schibler praktisch das ganze
Rennen alleine. Und allen da-
von. Die Zieleinfahrt kann sie
geniessen, die Feier auf dem
Podium auch. Zu dritt sind die
jungen Schweizerinnen darauf
vertreten.

Jetzt vom nächsten grossen
Coup oder gar von einer Profi-
karriere zu träumen, das wäre
nicht Fiona Schibler. Nach der
Matur macht sie ein Zwischen-
jahr. Die Prioritäten abwägen.
Das angestrebte Medizinstu-
dium lässt sich nur schwer mit
dem Leistungssport vereinba-
ren. «Aber Physiotherapiewäre
noch etwas, ich könnte nie nur
Mountainbike fahren. Bei aller
Liebe.»

Ganz allein auf der Zieleinfahrt: Fiona Schibler gewinnt dasWeltcuprennen in Leogang. Bild: Maxime Schmid/Keystone

FionaSchibler
Mountainbikerin

«Physiotherapie
wärenochetwas.
Ichkönntenie
nurMountainbike
fahren.Bei aller
Liebe.»
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